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Hannah Abbott-Guthrie saß an ihrem Schreibtisch im Sonnenzimmer vor einem wachsenden Berg von Unterlagen und musste feststellen, dass ihre Aufgabenlisten sich vermehrt und Ableger hervorgebracht hatten. Noch vor wenigen Wochen war ihr Leben eher langweilig und trüb gewesen, jetzt steckte sie knietief in Hochzeitsvorbereitungen und versuchte gleichzeitig, ein ehrgeiziges neues Projekt auf die Beine zu stellen.
Es war alles zu viel. Allmählich fühlte Hannah sich ausgehöhlt. Sie griff zur Teetasse. Während sie versucht hatte, Ordnung in das Chaos auf ihrem Schreibtisch zu bringen, war der Tee abgekühlt. Beim bitteren Geschmack der kalten Flüssigkeit verzog sie das Gesicht und stellte die Tasse seufzend zurück.
»Dieses Seufzen kenne ich!« Ihr Verlobter Nolan Roberts kam ins Zimmer gestürmt. Gerne hätte sich Hannah eine Scheibe von seiner Energie abgeschnitten. »So klingt es, wenn man eine Pause braucht.« Er nahm ihr den Stift aus der Hand und zog sie hoch. »Komm!«
»Wohin?«
»Ist eine Überraschung.«
»Nolan, du weißt doch, dass ich keine Überraschungen mag.«
»Du magst es nicht, wenn dir eine Überraschung lange im Voraus angekündigt wird. Aber bei dieser musst du nicht warten, ist also nicht schlimm.«
Obwohl Hannah weder Zeit für Überraschungen noch für sonst etwas hatte, das nicht mit ihren sich täglich vermehrenden Listen zu tun hatte, ließ sie sich von Nolan aus dem Zimmer führen. Als ihr junger Hund Homer merkte, dass sich etwas tat, sprang er aus seinem Körbchen neben dem Schreibtisch und folgte den beiden aufgeregt bellend.
Nolan durchquerte die Küche und nahm die Hintertür in den Garten. »Mach die Augen zu!«
»Will ich nicht.«
»Hannah … Du stellst meine Geduld auf eine harte Probe.«
»Aber du liebst mich trotzdem.«
Nolan grinste, legte die Arme um seine Verlobte und küsste sie. »Sieht so aus. Jetzt mach die Augen zu!«
»Nein!«
»Gut. Du lässt mir keine andere Wahl.«
»Was für eine …« Hannah konnte den Satz nicht beenden; Nolan warf sie über seine Schulter und trat nach draußen. »Du kannst mich nicht einfach hochheben und herumschleppen wie einen Sack Kartoffeln!«, rief sie.
»Du siehst doch, dass ich das kann.«
»Das ist nicht witzig, Nolan! Ich bin jetzt echt sauer auf dich, und wenn mir gleich der Tee und der Toast wieder hochkommen, hast du das voll und ganz verdient!«
»Das Risiko geh ich ein.«
Hannah musste die Augen schließen, damit ihr nicht schlecht wurde, so schnell flog der Boden unter ihr dahin. Gerade wollte sie aufs Neue protestieren, als Nolan stehen blieb und sie absetzte. Sie befanden sich an dem plätschernden Fluss, der ihre Grundstücksgrenze bildete.
Vor Empörung wollte Hannah Nolan gerade gegen die Brust schlagen, doch da entdeckte sie eine auf dem Gras ausgebreitete, rotkarierte Decke und einen Picknickkorb. »Was ist das denn?«
»Das, mein schwer zu überraschender Liebling, ist ein freier Nachmittag.«
»Dafür habe ich keine Zeit, und du auch nicht.«
Nolan legte ihr die Hände auf die Schultern und zwang sie, ihn anzusehen. »Hannah, du läufst auf Hochtouren. Mir gefällt es nicht, dass du so dunkle Ringe unter den Augen hast. Nachts wirfst du dich im Bett herum und findest keinen Schlaf. Wenn ich die Zeit zurückdrehen könnte, würde ich nicht auf eine Hochzeit in diesem Sommer bestehen.«
»Willst du mich jetzt doch nicht heiraten?« Hannah wusste, dass sie ihn mit dieser Frage aus der Fassung brachte. Sie wurde nicht enttäuscht.
In Nolans Augen blitzten Wut und Leidenschaft, aber auch das Verlangen, das immer zwischen ihnen kribbelte. »Das habe ich nicht gesagt. Du weißt genau, wie gern ich dich heiraten möchte. Anstatt einen Streit vom Zaun zu brechen, setz dich lieber hin und iss die Sachen, die ich besorgt habe. Danach halten wir ein Nickerchen in der Sonne.«
»Dafür hast du ja vielleicht Zeit, aber ich …« Wieder hob Nolan Hannah hoch und drehte sich mit ihr im Kreis.
»Nolan! Lass das! Ich muss mich wirklich gleich übergeben!«
Homer junior wurde ganz aufgeregt, hüpfte bellend herum und schnappte nach Nolans Beinen. Weil es der erste richtig warme Frühlingstag war, trug Nolan zu seinem Unglück eine kurze Hose.
»Autsch!«, knurrte er und schwankte. »Das kleine Biest hat mich tatsächlich gebissen.«
»Braver Junge, Homer. Los, beiß Daddy! Er ist gemein zu Mommy.«
»Aua! Scheiße!« Da der Hund nicht aufhörte, hatte Nolan keine andere Wahl, als Hannah abzusetzen.
Sie wartete, bis sich ihr Kopf nicht mehr drehte, dann streckte sie die Arme nach dem kleinen Hund aus und tätschelte ihn. »Du bist ein braver Kerl, dass du mich vor diesem bösen Kerl verteidigst.« Als Antwort leckte ihr Homer übers Gesicht. »Ehrlich, Nolan, sein Herzchen schlägt so schnell, es setzt bestimmt gleich aus.«
»Und wie findest du es, dass ich hier stehe und blute?«
»Das ist deine eigene Schuld.« Da Hannah vorerst wohl nicht mehr würde arbeiten können, setzte sie sich auf die Picknickdecke und kuschelte mit Homer.
»Ich blute!« Nolan betupfte sein Bein mit einem Tuch, das er aus der Gesäßtasche gezogen hatte. »Echtes Blut.«
Hannah vergrub das Gesicht in Homers weichem Fell, damit Nolan nicht sah, dass sie über seinen beleidigten Tonfall lachte.
»Ich merke, dass du dich über mich lustig machst, Hannah! Vergiss nicht, wer dir dieses verzogene Biest geschenkt hat.«
»Ach, mein armes Schätzchen! Hör nicht auf Daddy. Er meint es nicht so, Homie. In Wirklichkeit hat er dich lieb, aber er ist eifersüchtig, weil ich dich lieber habe als ihn.«
»Aha! Ich wusste es!«
»Du sollst uns nicht belauschen. Ich rede mit Homer, nicht mit dir. Ich bin böse auf dich.«
»Das ist nun der Dank dafür, dass ich versucht habe, meinem Mädchen einen entspannten Nachmittag zu verschaffen«, brummte Nolan.
»Das ist wirklich total lieb von dir«, bedankte sich Hannah aufrichtig, weil sie merkte, dass die Zeit zum Scherzen vorbei war. »Tut mir leid, dass Homer dich gebissen hat. Mehr oder weniger«, fügte sie hinzu.
»Das konntest du dir nicht verkneifen, was?« Lachend legte Nolan den Arm um Hannah und zog sie an sich.
Homer knurrte tief und dunkel, doch es klang alles andere als böse, und die beiden mussten kichern.
»Ruf deinen Kettenhund zurück!«, sagte Nolan.
»Ist für ihn auch eine Überraschung im Picknickkorb?«
»Er hat es zwar nicht verdient, aber es könnte ein Kauknochen für ihn dabei sein.«
»O Homie, hast du das gehört? Daddy hat dir was mitgebracht. Jetzt gib ihm ein Küsschen und vertragt euch wieder.« Hannah setzte das Hündchen auf Nolans Schoß und stürzte sich auf den Korb, neugierig geworden, was sie darin finden würde.
Bei den leckeren Düften, die ihm entströmten, lief ihr das Wasser im Mund zusammen. »Was hast du geholt? Das riecht super.« Hannahs Magen knurrte so laut, dass Homer erneut kläffte.
»Ich glaube, Hannah hat Hunger«, sagte Nolan zum Hund, der ihm das Gesicht abschleckte. Offenbar versuchte er, sein schlechtes Benehmen zu entschuldigen. Da Nolan das Tier insgeheim fast ebenso sehr liebte, wie Hannah es tat, ließ er es sich gefallen.
»Ich bin regelrecht ausgehungert.« Hannah machte sich daran, den Korb auszupacken. Einen Behälter nach dem anderen holte sie hervor, jeder gefüllt mit Delikatessen: Brathühnchen, marinierte Artischockenherzen, Nudel-Tomaten-Salat, dazu einen runden Brie und ein Baguette. Aber auch der Korb selbst war ein Kunstwerk: Er enthielt Leinenservietten, Silberbesteck und Teller aus Steinzeug. »Das ist ja Wahnsinn! Woher hast du den?«
»Aus einem Laden in St. Johnsbury, der mir empfohlen wurde.«
»So weit bist du gefahren, nur für diese Häppchen?«
»Für meine Liebste ist mir kein Weg zu weit. Ist noch mehr da. Schau mal unter die Teller.«
Hannah nahm sie heraus und entdeckte eine gekühlte Flasche Chardonnay und eine Schale mit schokoladenüberzogenen Erdbeeren. »Hm, lecker!«
»Der Kauknochen steckt in der Seitentasche.«
Hannah holte ihn heraus, zog die Folie ab und reichte ihn Nolan. »Der ist von dir. Das soll Homer auch wissen.«
Mit einem Grinsen nahm Nolan den Knochen, der die Form einer großen Brezel hatte, und hielt ihn dem Hund zur Begutachtung hin.
Der junge Rüde biss hinein und legte sich mit seinem Schatz neben die Decke ins Gras.
»Das müsste uns ein paar Minuten Zeit verschaffen«, sagte Nolan.
»Was hast du denn vor?«
Mit einem vielsagenden Lächeln streckte er den Arm nach Hannah aus. »Komm her, dann zeige ich es dir.«
Sie rutschte über die Decke in seine liebevolle Umarmung.
»Schon viel besser«, sagte Nolan, als er sie umschlang.
»Danke für das Picknick! Ich hätte ja behauptet, so was nicht zu brauchen, aber jetzt, wo ich hier sitze, merke ich, dass es mir sehr guttut.«
»Ich weiß, meine Süße.« Nolan legte sich hin und zog Hannah mit sich. »Ich kann es nicht ertragen, wenn du so gestresst und überlastet bist. Falls du die Hochzeit doch noch ein bisschen nach hinten schieben willst …«
»Nein. Auf gar keinen Fall. Will ich nicht.«
»Ich auch nicht.« Er drehte sich auf die Seite und stützte den Kopf in die Hand, um Hannah ansehen zu können. »Ich kann es nicht erwarten, dass du meine Frau wirst.«
»Ich auch nicht.« Sie zog ihn auf sich zu einem Kuss, der ganz unschuldig gemeint war. Doch Nolan hatte anderes im Sinn.
Mit der Zunge öffnete er ihren Mund und neckte sie so, dass Hannah sich wünschte, sie wären im Haus, in ihrem Bett, wo sie seit der Verlobung jede Nacht gemeinsam verbracht hatten.
»Komm, wir gehen rein!«, flüsterte sie an seinen Lippen. »Wir können auch drinnen essen.«
»Nein, wir bleiben hier.« Nolans Finger wanderten an ihr hinab.
Als Hannah merkte, dass er ihre Bluse aufknöpfte, hielt sie seine Hand fest. »Nicht hier.«
»Und ob.«
»Nolan, das geht nicht! Wir haben Nachbarn.«
»Die uns nicht sehen können. Deshalb habe ich diese Stelle ausgesucht. Wir werden von den Bäumen geschützt.«
»Ich habe aber eine Familie, die hier ein und aus geht.«
»Die wissen, dass sie heute nicht kommen können.«
Hannah schaute in Nolans entschlossenes Gesicht. »Du hast meiner Familie gesagt, sie dürfte heute nicht kommen?«
»Allerdings.« Seine Lippen liebkosten ihren Hals, Hannah wand sich unter seinen Berührungen. »Hab ich’s mir damit verscherzt?«, fragte er.
»Überhaupt nicht. Ganz im Gegenteil: Das könnte Grund für eine besondere Gefälligkeit sein.«
Nolan schaute sie an, der Blick schwer vor Begierde. »Ich liebe deine Gefälligkeiten.«
Hannah schlang die Arme um Nolans Hals und verlor sich in dem Kuss, ließ Stress und Sorgen hinter sich. Entschlossen, die kleine Verschnaufpause zu genießen, die Nolan für sie organisiert hatte, zog sie ihm das T-Shirt aus der Hose. Als sie seinen muskulösen Bauch streifte, hielt er die Luft an.
Hannah fand es herrlich, welch starke Wirkung ihre Berührungen auf Nolan hatten. Er gab ihr immer das Gefühl, das Wichtigste in seinem Leben zu sein. Sie zweifelte nicht daran, dass es so bleiben würde, und das war einer der vielen Gründe, warum sie es nicht erwarten konnte, Nolan im Sommer zu heiraten.
Er löste sich von ihren Lippen und verteilte eine heiße Spur kleiner Küsse von ihrem Hals zur Brust, wo er die vordere Schließe des BHs öffnete. Die Hitze von Nolans Liebkosungen zusammen mit der Wärme der Sonne auf ihren Brüsten berauschte Hannah. Nolan arbeitete sich weiter zu ihrem Bauch vor, der laut knurrte. Nolan musste lachen, Homer bellte.
Ihr Zukünftiger legte die Stirn auf ihren Bauch. »Hört sich an, als müsste ich ihn erst füttern, bevor ich dich verschlingen kann.«
»Keine schlechte Idee.« Hannah setzte sich auf und zupfte ihre Kleidung zurecht.
»Lass das!«
»Was?«
»Deine Sachen. Ich möchte deine Haut sehen.«
»Ich kann hier doch nicht halbnackt herumsitzen.« Hannah schaute sich um. Die Bäume schützten sie tatsächlich auf beiden Seiten vor den Blicken der Nachbarn. Der nächste Nachbar nach hinten war mehr als eine Meile entfernt, auf der anderen Seite des Flusses.
»Doch, kannst du.« Nolan hielt ihr eine Gabel mit Hühnchen hin.
Hannah beugte sich vor und aß den Bissen. »Nur, wenn du dir auch dein T-Shirt ausziehst.« Während sich der leckere Geschmack noch auf ihrer Zunge entfaltete, hatte Nolan es sich schon über den Kopf gezogen.
»Besser so?«
»Viel besser. Darf ich noch was von dem Hühnchen haben?«
»Gieriges Weibsbild!«
Hannah lächelte ihn keck an. »Ich tue genau das, was du gesagt hast: Ich genieße das Picknick. Jetzt beeil dich mit dem Füttern, damit wir mit dem Verschlingen anfangen können.«
[...]
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